
 
 
Schottergärten 

Die Bauordnung NRW sieht vor, dass die nicht mit Gebäuden oder vergleichbaren 
baulichen Anlagen überbauten Flächen der bebauten Grundstücke als 
Grünflächen wasseraufnahmefähig zu belassen oder herzustellen und zu begrünen 
oder zu bepflanzen sind. 

Schotterungen zur Gestaltung von Grünflächen sowie Kunstrasen sind nicht zulässig. 

„Schottergärten“ sind Gartenflächen, zumeist Vorgärten, gemeint, die größtenteils mit 
Folie oder Vlies und anschließend Schotter, Splitt, Kies oder Mulchmaterialien wie 
Rindenmulch oder Holzhackschnitzel bedeckt werden und keine oder spärliche 
Bepflanzung aufweisen. 

Die so gestalteten Flächen haben mehrere negative Auswirkungen auf unsere Umwelt, 
insbesondere in der Summe, wenn es innerhalb der Nachbarschaft zunehmend 
Nachahmer gibt: 

a) Versiegelung: 

In der Regel werden unter den Kies-, Schotter- oder Mulchflächen Folien oder Vliese 
eingebaut, die verhindern sollen, dass Unkräuter von unten durch- oder von oben 
einwachsen. Damit einhergehend entsteht jedoch, je nach Material, faktisch eine Voll- 
oder zumindest eine Teilversiegelung der Fläche. Da Niederschlagswasser nur noch 
zu einem geringen Teil vom Boden aufgenommen wird, kann es zu einer Überlastung 
der Entwässerungssysteme und – im ungünstigen Fall – zu Schäden am eigenen 
Gebäude führen. Darüber hinaus kommt Niederschlagswasser nicht dem natürlichen 
Grundwasserspeicher zugute. Auch wird der Boden geschädigt, indem der Luft- und 
Nährstoffaustausch nicht mehr stattfindet und die Bodenlebenwesen massiv 
beeinträchtigt werden, sowohl was deren Menge als auch deren Zusammensetzung 
und die Möglichkeit der Interaktion betrifft. 

b) Mikroklima: 

Der Umfang an befestigten, nicht begrünten Flächen beeinträchtigt das Mikroklima von 
Ortslagen erheblich – insbesondere im Sommer. An heißen Tagen heizen sich Steine 
stark auf und geben die Hitze nachts ab. Infolgedessen bleiben die 
Umgebungstemperaturen kontinuierlich auf einem sehr hohen Niveau. Diese 
Veränderung bekommen bei zunehmendem Versiegelungsgrad letztlich nicht nur die 
unmittelbaren Nachbarn zu spüren, sondern kann sich auf gesamte Ortschaften 
auswirken, wenn die nächtliche Abkühlung nicht mehr wie bisher funktioniert, sondern 
das Mikroklima sich in Richtung Stadtklima entwickelt. 

c) Rückgang der Artenvielfalt: 

Unbepflanzte Schotter-, Kies- und Mulchflächen sind als Lebensräume für 
gartenbewohnende Tierarten wertlos. Sie bieten weder Insekten noch Vögeln 
Nahrung, Versteck- und Nistmöglichkeiten. Darüber hinaus können „Schottergärten“ 
finanzielle Nachteile für die Eigentümerin oder den Eigentümer bergen: Die Gebühr für 
Niederschlagswasser bemisst sich in der Regel am Versiegelungsgrad und der Größe 
der entsprechenden Fläche. Von daher kann ein geschotterter und somit als zumindest 
teilversiegelt geltender Vorgarten durchaus zu höheren Niederschlagsgebühren für die 



Grundstückseigentümer führen. Ferner ist zu berücksichtigen: Sollte es bei der 
Zunahme von Starkregenereignissen durch die Versiegelung und die damit 
verbundene Überlastung der Entwässerung zu Schäden am eigenen Gebäude 
kommen, sind diese Schäden nicht zwangsläufig durch die Gebäudeversicherung 
abgedeckt, wenn festgestellt wird, dass die Grundstücksbesitzer gegen ihre 
Obliegenheitspflicht der wasserdurchlässigen Herstellung von Gartenflächen nach 
Landesbauordnung verstoßen haben 

Soweit eine Begrünung oder Bepflanzung der nicht überbauten Flächen dieser 

Grundstücke nicht oder nur sehr eingeschränkt möglich ist, sind die vorhandenen 

baulichen Anlagen zu begrünen, soweit ihre Beschaffenheit, Konstruktion und 

Gestaltung es zulassen und die Maßnahme wirtschaftlich zumutbar ist. 

Jede und jeder Einzelne kann – neben den vielfältigen Anstrengungen der öffentlichen 

Hand – ihren und seinen Beitrag dazu leisten, den Lebensraum für Mensch und 

Umwelt mitzugestalten. 


